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Vorwort

Die Katholische Junge Gemeinde (KjG) setzt sich als großer katholischer
Kinder- und Jugendverband für die Interessen der Kinder und Jugendlichen
in unserer Gesellschaft ein. Schwerpunkte der KjG in der Diözese
Rottenburg-Stuttgart sind die Unterstützung der Kinder- und Jugendarbeit
in den Pfarrgemeinden, die qualifizierte Ausbildung und Begleitung der eh-
renamtlichen MitarbeiterInnen vor Ort und das Engagement für eine bunte
und lebendige Kirche.

Nach Impulsen aus einem Verbandsentwicklungsprozess der KjG Rotten-
burg-Stuttgart wurde 1997 von der Diözesankonferenz die erste Bildungs-
konzeption verabschiedet. Die vorliegende Konzeption ist das Ergebnis ei-
ner grundlegenden Überarbeitung.

Die KjG beschreibt mit dieser Bildungskonzeption die Ausrichtung ihrer
Bildungsangebote und Kurse. Sie dient auf verschiedenen Ebenen als
Grundlage der KjG-Bildungsarbeit:

� Die Bildungskonzeption soll haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeite-
rInnen sowie KursleiterInnen auf Kirchengemeinde-, Dekanats-, Seel-
sorgeeinheits- und Diözesanebene als Arbeitshilfe und Orientierung in
der KjG-Bildungsarbeit dienen.

� Die Bildungskonzeption wurde von der Diözesankonferenz beschlossen
und stellt damit einen verbindlichen Rahmen innerhalb des KjG-
Diözesanverbandes dar.

� Die Bildungskonzeption formuliert Standards, Mindestanforderungen
und Inhalte für Bildungsangebote und gewährleistet damit eine diöze-
sanweit vergleichbare Qualität von KjG-Bildungsangeboten.

� Die Bildungskonzeption ist ein struktureller Rahmen, der erst vor Ort –
mitten im Bildungsgeschehen – mit Leben gefüllt wird. Sie ist keine
Methodensammlung; für Ideen und Grundlagen zur inhaltlichen Aus-
gestaltung der Bildungsangebote empfehlen wir den „Kursknacker“ –
Handbuch für die Kursarbeit.

� Die Bildungskonzeption ist keine starre Doktrin. Für eine dynamische und
jugendgemäße Bildungsarbeit ist eine stetige Weiterentwicklung im
Dialog aller Beteiligten wichtig. Die Konzeption soll dafür eine gemein-
same Ausgangsbasis darstellen.
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Die Bezeichnung Konzeption kommt aus dem lateinischen concipere, was so
viel bedeutet wie: auffassen, erfassen, begreifen, sich vorstellen. Eine
Konzeption ist eine umfassende Zusammenstellung der Ziele und daraus
abgeleiteten Strategien und Maßnahmen zur Umsetzung eines Vorhabens.
In diesem Sinne soll diese Bildungskonzeption dazu dienen, die
Bildungsarbeit der KjG vorzustellen, um sie damit zu erfassen und begreif-
bar zu machen.

Die Bildungskonzeption wurde in vier Schritten entwickelt:

1. Festlegung des SOLL („da soll’s hingehen“)
� unsere ZIELE

2. Analyse des IST („da sind wir jetzt“)
� die RAHMENBEDINGUNGEN

3. Entwicklung einer STRATEGIE („so erreichen wir unsere Ziele“)
� unser BILDUNGSVERSTÄNDNIS

4. Praktische UMSETZUNG („ganz konkret“)
� BILDUNGSANGEBOTE und QUALITÄTSSTANDARDS

Wir wünschen allen, die sich für die Bildungsarbeit in der KjG engagieren,
anregende Impulse für eine gute Weiterentwicklung der Angebote und
weiterhin viele gelingende Kurse und Aktionen, motivierte TeilnehmerInnen
und engagierte KursleiterInnen! Die KjG lebt von eurem Engagement und
euren Ideen. Dafür herzlichen Dank!

KjG-Diözesanleitung Rottenburg-Stuttgart
und Arbeitskreis Bildung
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1. Ziele

Unsere Bildungsangebote sollen keinen Selbstzweck erfüllen. Sie orientieren sich an den
Bedürfnissen unserer Zielgruppen und an unseren Bildungszielen. Bezugnehmend auf die
vier Säulen unseres Verbandes (Politik, Spiritualität, Bildung, Freizeit) haben wir unsere
Bildungsziele folgenden vier Profilbereichen zugeordnet: KjG bewegt ... Handeln, Glauben,
Denken und Leben.

Basis für unsere Bildungsziele sind die „Grundlagen und Ziele der KjG“ (siehe Kapitel 2):
„Die KjG unterstützt junge Menschen darin, ihr Leben verantwortlich zu gestalten und ei-
gene Lebensperspektiven zu entwickeln. Sie begleitet sie bei der Suche nach tragfähigen
Lebensentwürfen und nach Orientierung. Sie ermöglicht ihnen einen Zugang zum christ-
lichen Glauben und ermutigt sie zu einem selbstverantworteten religiösen Leben.“

Ziele für unsere Bildungsarbeit:
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in der KjG ...

... reflektieren ihr Handeln.

... sind kommunikations- und konfliktfähig.

... handeln wertorientiert.

GLAUBEN

... machen vielfältige und jugendgemäße spirituelle Erfahrungen.

... sind ermutigt, ihren Glauben zu reflektieren.

... entdecken ihre Spiritualität, entwickeln sie weiter
und leben sie.

DENKEN

... kennen demokratische Strukturen und nehmen über Mitbestimmung aktiv an
Entscheidungsfindungen teil.

... sind sich der Verantwortung für ihre Welt bewusst und handeln in ihrem Umfeld
vorausschauend.

... entwickeln selbstbestimmt ihre Standpunkte
und vertreten diese.

LEBEN

... sind für ihre Arbeit motiviert und setzen ihre Ideen kreativ und ganzheitlich um.

... sind sensibel für Rollenzuschreibungen und Vorurteile.

... können Freizeit für sich und mit anderen gestalten.
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2. Rahmenbedingungen

Selbstverständnis

KjG bewegt.
Die KjG ist einer der großen Kinder- und Jugendverbände in Deutschland, der sich für die
Interessen der Kinder und Jugendlichen in unserer Gesellschaft einsetzt. Die KjG versteht
sich als Kirche in der Lebenswelt von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Sie
ist fest in der Kirchengemeinde verwurzelt und lebt hier vor allem durch Gruppenstunden,
Freizeiten, offene Treffs und Jugendgottesdienste. Schwerpunkt der Arbeit des Diözesan-
verbandes Rottenburg-Stuttgart ist die Qualifizierung und Begleitung von ehrenamtlichen
MitarbeiterInnen. Die Bildungsangebote der KjG finden innerhalb dieses Verbandes statt
und werden dort (weiter-)entwickelt. Sie wenden sich jedoch nicht nur an die eigenen
Mitglieder sondern stehen allen Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen offen.

Die Jugendarbeit der KjG bewegt sich in vier Profilbereichen:

KjG bewegt Handeln – KjGlerInnen handeln sozial und solidarisch.

KjG bewegt Glauben – KjGlerInnen sind christlich und katholisch.

KjG bewegt Denken – KjGlerInnen sind politisch aktiv.

KjG bewegt Leben – KjGlerInnen sind gemeinsam aktiv.

Grundlagen und Ziele
In der Katholischen Jungen Gemeinde (KjG) schließen sich junge Christinnen und Christen
zusammen (Mitglied der KjG kann jede/r werden, die/der die Grundlagen und Ziele des
Verbandes bejaht). Demokratisch und gleichberechtigt wählen Mädchen und Jungen,
Frauen und Männer die Leitungen und entscheiden über die Inhalte und Arbeitsformen
des Verbandes.

Ihre jeweiligen Bedürfnisse und Interessen bestimmen das verbandliche Leben. Die
Gruppen, Projekte und offenen Angebote der KjG bieten Raum für Begegnungen und
Beziehungen, gemeinsame Erlebnisse und gemeinsames Handeln. In ihnen erfahren
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, dass sie ernstgenommen werden und nicht al-
lein stehen.

Die KjG unterstützt sie darin, ihr Leben verantwortlich zu gestalten und eigene Lebens-
perspektiven zu entwickeln. Sie begleitet sie bei der Suche nach tragfähigen Lebens-
entwürfen und nach Orientierung. Sie ermöglicht ihnen einen Zugang zum christlichen
Glauben und ermutigt sie zu einem selbstverantworteten religiösen Leben.
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Die KjG fördert auf vielfältige Weise, soziale, pädagogische und politische Verantwortung
zu übernehmen und unterstützt die Entwicklung persönlicher Interessen und Fähigkeiten.

Die KjG greift die Fragen und Anliegen von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwach-
senen auf und befähigt sie, sich in Kirche und Gesellschaft zu vertreten. Insbesondere setzt
sie sich dafür ein, dass Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene Pfarr- und
Kommunalgemeinde gleichberechtigt mitgestalten können. Sie engagiert sich für
Strukturen, die Mitbestimmung und Mitentscheidung ermöglichen.

Der Zusammenschluss in der KjG schafft Voraussetzungen für eine wirksame Interessen-
vertretung in der Öffentlichkeit. Die KjG arbeitet darüber hinaus mit den Mitglieds-
verbänden im BDKJ sowie mit anderen Verbänden und Organisationen zusammen.

Mit ihrem Engagement steht die KjG ein für eine demokratische, gleichberechtigte und so-
lidarische Gesellschaft und Kirche. Sie wendet sich gegen jede Art der Ausgrenzung und
Unterdrückung von Menschen und gegen die Zerstörung der natürlichen Lebens-
grundlagen.

Die KjG setzt sich ein für eine Politik, die sich orientiert an der weltweiten Verwirklichung
gleicher und gerechter Lebensbedingungen für Mädchen und Jungen, Frauen und Männer
und einer ökologisch verantworteten Lebensweise.

In diesem Anliegen erklären sich die Mitglieder der KjG solidarisch mit anderen Kindern,
Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Sie suchen sowohl im eigenen Land als auch über
Ländergrenzen hinweg die partnerschaftliche Zusammenarbeit und Begegnung mit ihnen.

So versteht sich die KjG als Kirche in der Lebenswelt von Kindern, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen.

(Grundlagen und Ziele der Katholischen Jungen Gemeinde, beschlossen auf der Bundeskonferenz der KjG im Juni 1995 in Altenberg)

Zielgruppe*

Die Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen heute
Die Bildungsangebote der KjG sind lebensweltbezogen. Deshalb wollen wir zu Beginn un-
serer Konzeption den Blick auf die eigentliche Zielgruppe unserer Jugendarbeit lenken: die
Kinder und Jugendlichen in den Gruppen, offenen Treffs und auf Freizeiten in den
Gemeinden vor Ort. Mittelpunkt jeder Qualifizierung von ehrenamtlichen MitarbeiterInnen
muss immer das Bedürfnis und die Situation der Kinder und Jugendlichen sein.

10

Ra
hm

en
be

di
ng

un
ge

n

* Dieser Abschnitt der Bildungskonzeption basiert u. a. auf den Ergebnissen der World Vision Kinderstudie 2007 und
der Shell-Jugendstudie 2006 (siehe Literaturverzeichnis).
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Lebenswelt Kindheit und Jugend
Kindheit hat sich mit den gesellschaftlichen Veränderungen stark gewandelt. Die gesun-
kene Geburtenrate hat auch den Blick auf Kinder verändert. Eltern entscheiden sich heute
meist nicht aus wirtschaftlichen oder traditionellen sondern aus persönlichen Gründen für
ein Kind, als Folge werden Kinder als Persönlichkeiten stärker wahrgenommen. Das bringt
mit sich, dass ihnen eine höhere Individualität, Eigenständigkeit und Selbstverantwortung
zugeschrieben wird, gleichzeitig aber auch ihr Schonraum für ein sorgloses Aufwachsen
abhanden kommt. So befinden sich Kinder und Jugendliche ständig in der Spannung zwi-
schen der richtigen Balance von Selbstständigkeit und Eingliederung und ihr Aufwachsen
wird begleitet durch Erziehungsansprüche zwischen Autonomie und Disziplin.
Jugendstudien sprechen Kindern und Jugendlichen heute eine sehr pragmatische Haltung
zu: sie wollen Probleme in Angriff nehmen und ihre Chancen nutzen.

Bei all dem darf nicht vergessen werden, dass unsere Gesellschaft sich zunehmend plura-
lisiert und individualisiert, d. h. dass sehr viele verschiedene mögliche Lebensformen,
Haltungen und Werte nebeneinander existieren. Wichtig ist deshalb immer, genau zu
schauen, mit wem wir es in unseren Gruppen und unseren Kursen zu tun haben, denn DAS
Kind oder DEN Jugendlichen gibt es nicht.

Lebenswelt Familie
Kinder und Jugendliche brauchen zum Aufwachsen neben einem Dach über dem Kopf und
einem vollen Bauch vor allem Sicherheit, Geborgenheit, Stabilität und Vertrauen. Die
Familie ist dabei ein zentraler Bezugspunkt. War eine Familie früher klar definiert durch
Mutter (= Hausfrau), Vater (= Ernährer) und mehrere Geschwisterkinder, hat sie heute viele
Gesichter: neben der klassischen Kleinfamilie leben Eltern verheiratet oder nicht verheira-
tet zusammen oder haben sich nach der Trennung in neuen Beziehungen mit Kindern aus
verschiedenen Ehen zusammengefunden („Patchworkfamilie“). Oder aber ein Elternteil
lebt alleinerziehend mit einem oder mehreren Kindern zusammen. Familie ist heute nicht
zwingend durch eine gemeinsame Abstammung oder eine Eheschließung, sondern vor al-
lem über gemeinsame Verantwortung und emotionale Bindungen definiert. Neben der
Struktur verändert sich auch die Größe der Kernfamilie und damit das gesamte verwandt-
schaftliche Gefüge. Familien haben oft nur ein oder zwei Kinder (ein Viertel aller Kinder in
Deutschland wächst ohne Geschwister auf ), der Kreis der Cousinen und Cousins ist damit
auch überschaubarer geworden.

Heutzutage wird zwischen Männern und Frauen offener verhandelt, wer sich um
Kindererziehung, Geldverdienen und Haushaltsführung kümmert. Frauen haben höhere
Bildungsabschlüsse als früher und sind oft erwerbstätig. Die Rolle von Vater und Mutter hat
sich in vielen Familien verändert. Damit sind Fragestellungen rund um die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf stärker in die Lebenswelt auch von Kindern gerückt. Deutlich wird
dies im Alltag von Kindern und Jugendlichen z. B. bei der Nachmittagsbetreuung und der
damit einhergehenden terminlichen Verplanung. Eine Folge ist, dass sich gemeinsam ver-
brachte Familienzeiten verringern.
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Für Kinder und Jugendliche hat die Familie eine hohe Bedeutung. Nicht zuletzt durch die
hohe Scheidungsrate müssen sich viele Kinder und Jugendliche aber immer wieder an
neue familiäre Konstrukte anpassen, was nicht einfach für sie ist. Weil die Familie als kon-
tinuierlicher Fixpunkt damit manchmal verloren geht, gewinnen familienähnliche
„Andockbeziehungen“, wie zum Beispiel Jugendgruppen oder die Eltern von FreundInnen,
an Bedeutung.

Die Armutsrate ist in den letzten Jahren bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen ge-
stiegen. Das wirkt sich natürlich auch auf die Lebenswelt von Familien aus. In einer
Gesellschaft, in der der Wert des Menschen immer stärker über seine Konsumfähigkeit be-
stimmt wird, haben es arme Kinder und Jugendliche schwer, sich zu behaupten. Dazu
kommt, dass die Zukunftschancen im gehobenen Bildungsmilieu und mit besserverdien-
enden Eltern deutlich höher sind.

Lebenswelt Schule
Verschiedene Entwicklungen im Bereich der Schule, wie z. B. der vermehrte Ausbau von
Ganztagesschulen, die Verkürzung der Schulzeit in Gymnasien auf acht Jahre, die
Bildungsplanreform sowie der Einsatz von JugendbegleiterInnen in der Nachmittagsbe-
treuung führen dazu, dass Schule für die Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen an
Bedeutung gewinnt. Kinder und Jugendliche verbringen immer mehr Zeit in der Schule,
die längst nicht mehr nur durch Unterricht geprägt ist. Insbesondere in Ganztagesschulen
haben Kinder und Jugendliche eine Auswahl an Freizeitangeboten sowie die Möglichkeit
des gemeinsamen Mittagessens und der Hausaufgabenbetreuung. Schule wird immer
mehr zum Lebensraum für Kinder und Jugendliche. Auch die Unterrichtsmethoden haben
sich verändert. Die Förderung von Eigenverantwortlichkeit und Selbständigkeit von
SchülerInnen ist inzwischen von großer Bedeutung. Zunehmend finden sich klassische
Elemente der Jugendverbandsarbeit (z. B. Rollenspiele, erlebnispädagogische Übungen
oder Feedback) auch im Unterricht wieder.
Gleichzeitig nimmt der Leistungsdruck zu. So führt z. B. die Verkürzung der Gymnasialzeit
von 9 auf 8 Jahre zu einer erhöhten zeitlichen Belastung. SchülerInnen haben inzwischen
bis zu 4 mal pro Woche am Nachmittag Unterricht. Darüber hinaus müssen sie ihre
Hausaufgaben erledigen und für Klausuren lernen. Die schlechte Ausbildungsplatz-
situation verschärft den Druck auf die SchülerInnen zusätzlich. Viele SchülerInnen redu-
zieren inzwischen ihre regelmäßigen Freizeitaktivitäten, z. B. um Nachhilfeunterricht zu
nehmen, um den hohen Anforderungen gerecht werden zu können.

Der Erfolg in der Schullaufbahn stellt die Weichen für die weiteren Lebenschancen. Nicht
alle Jugendlichen können mit den gestiegenen Ansprüchen am Arbeitsmarkt und den ge-
forderten Bildungsstandards mithalten. Misserfolge bleiben nicht aus und führen zu
Frustration.
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Lebenswelt Freizeit
Neben Familie und Schule gibt es natürlich auch für Kinder und Jugendliche die Freizeit,
die sie nach ihren eigenen Interessen und Vorstellungen gestalten und in der sie z. B.
Angebote der KjG besuchen. Oft ist die sogenannte freie Zeit schon klar verplant. Drei oder
mehr feste Termine pro Woche im Kalender sind heute für Kinder die Regel.

Fast drei Viertel aller Kinder und Jugendlichen treffen sich in ihrer Freizeit zu regelmäßigen
Gruppenaktivitäten, sind Mitglied in mindestens einem Verein bzw. Verband oder besu-
chen z. B. eine Musikschule. Dieses Engagement und Mitmachen ist jedoch in Deutschland
abhängig von der sozialen Schicht. Während Kinder aus gehobenen Schichten häufig
Mitglied in Vereinen sind, bleibt diese Welt Kindern aus unteren Schichten oder Kindern mit
Migrationshintergrund oft verschlossen. Studien haben eine interessante Beobachtung ge-
macht: Kinder, die ihre Freizeit in Gruppen und Vereinen verbringen, geben auch an, dass
sie in der Schule besser mithalten können. Außerschulische Jugendbildung kann also ei-
nen wertvollen Beitrag dazu leisten, dass Kinder auch in anderen Lebensbereichen besser
zurecht kommen.

Den größten Teil ihrer Freizeit verbringen Kinder damit, sich mit FreundInnen zu treffen,
Sport zu treiben, vor dem Fernseher zu sitzen, Musik zu hören oder zu Hause mit ihrem
Spielzeug zu spielen. Für Jugendliche gewinnt später noch die Nutzung von Technik und
Medien (mehrheitlich bei Jungen) und Shopping und Partys (mehrheitlich bei Mädchen)
an Bedeutung.

Medien sind sowohl bei Kindern als auch bei Jugendlichen in den letzten Jahren ein selbst-
verständlicher Teil der Freizeitgestaltung geworden. MP3-Player, Spielkonsolen, Computer,
Fernseher, Internet, Handy, ... Kinder und Jugendliche verfügen heute über vielfältige
Medienzugänge und damit Informationskanäle.

Freizeitgestaltung ist heute eng mit Konsum verbunden. Kinder und Jugendliche investie-
ren eine Menge Geld in ihre Hobbys, Kleidung und Genussmittel. Konsum dient dabei oft
auch der sozialen Anerkennung und Selbstverwirklichung.

Lebenswelt Kirche
Spiritualität und Religiosität scheinen wieder angesagt zu sein. Kirchliche Events ziehen
zahlreiche Jugendliche an und sind in den Medien präsent. Die Frage nach dem Sinn des
Lebens beschäftigt Jugendliche gerade dann, wenn sie sich über sich selbst und ihre
Zukunft unsicher sind. Vielfalt und Individualisierung von Lebensentwürfen führt leicht zu
Orientierungslosigkeit; verlässlicher Halt und moralische Fixpunkte sind dann gefragt.

Gleichzeitig klagen die Kirchen über Bedeutungsverlust. Längst sind sie nicht mehr
„Volkskirchen“, die mit ihren Traditionen und Moralvorstellungen das Alltagsleben und das
gesellschaftliche Miteinander aller Menschen stark beeinflussen. Diese Entwicklung tra-
diert sich über Generationen. Weniger als ein Drittel aller Kinder und Jugendlichen kommt
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heute noch aus einem gefestigt religiösen Elternhaus und erfährt damit über die Familie
Nähe zu Religion und Kirche.

Jugendstudien sprechen von einer Polarisierung jugendlicher Religiosität, die sich in drei
Ausrichtungen deutlich macht: in einer ausgeprägten religiösen Kultur bei Jugendlichen
mit Migrationshintergrund, in einer Abkehr von Kirche und Religion in den östlichen deut-
schen Bundesländern und in einer sogenannten „Religion light“ in Westdeutschland. Ins-
besondere in letzterer Ausrichtung haben die meisten Jugendlichen eine positive Grund-
einstellung zur Kirche, merken aber kritisch an, dass diese sich in vielem verändern muss,
um weiter zukunftsfähig zu bleiben. Wenn es jedoch um den ganz persönlichen Bezug
geht, sagt die Mehrheit der deutschen Jugendlichen: „Die Kirche hat keine Antworten auf
die Fragen, die mich wirklich bewegen.“

Fazit
Kinder und Jugendliche wachsen heute in einer Welt auf, die sich rasend schnell wandelt
und die immer neue Möglichkeiten eröffnet. Innovative Informationstechnologien,
Globalisierung, Mobilität und eine multikulturelle Gesellschaft eröffnen Einblicke in fremde
Kulturen und lassen äußere Grenzen schwinden. Diese Vielfalt eröffnet zahlreiche indivi-
duelle Möglichkeiten, fordert aber auch heraus, sich zu entscheiden und seinen eigenen
Weg zu finden. Der Leistungs- und Erwartungsdruck an junge Menschen steigt mit knap-
per werdenden Ressourcen und drohender Arbeitslosigkeit. Ein Blick in die Zukunft ver-
heißt eher eine Verschärfung dieser Situation. Demographischen Berechnungen zufolge
werden Jugendliche künftig eine Minderheit in unserer Gesellschaft sein und Bürde und
Verantwortung für eine alternde Gesellschaft zu tragen haben. Angesichts dessen ist we-
nig erstaunlich, dass die Jugend heute wenig Träume und Visionen entwickelt, sondern
sehr pragmatisch an die Lösung ihrer Probleme geht.

MitarbeiterInnen

Bildungsarbeit in der KjG kann es nur geben, weil Jugendliche und junge Erwachsene sich
in ihrer Freizeit ehrenamtlich dafür einsetzen und stark machen. Sie geben unserer Bildung
maßgeblich ein Gesicht. Durch dieses Engagement leisten junge Menschen wertvolle
Arbeit für Kinder und Jugendliche und können aktiv ...

� den Verband mitgestalten
� präsent und öffentlich wirksam sein in Kirche und Gemeinde
� einen Beitrag für die Zukunft unserer Gesellschaft leisten und demokratisch an ihr teilhaben
� ihren Glauben gemeinsam mit anderen leben
� ihre Persönlichkeit weiterentwickeln und stärken
� Qualifikationen und Kompetenzen gewinnen
� Kreativität entwickeln und ihre Ideen umsetzen
� Spaß haben und Freunde finden
� ...
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Diese Liste lässt sich lang fortsetzen. Die Studie „spontan, spirituell, sozial“ hat sich mit der
Motivation Ehrenamtlicher in unserer Diözese beschäftigt. Werte, Ziele und Erwartungen,
mit denen junge Menschen sich ehrenamtlich in der kirchlichen Jugendarbeit engagieren,
unterschieden sich danach erheblich. Die drei verschiedenen Motivationszugänge von
„Spirits“, „Funs“ und „Humans“ geben einen Einblick in die Beweggründe, in der Jugend-
arbeit – also auch in der KjG – aktiv mitzumachen. Einig sind sich alle darin, dass Spaß,
Nächstenliebe und Gemeinschaft zentrale Werte in der kirchlichen Jugendarbeit sind. Bei
diesen drei Typen, die natürlich nicht nur in Reinform vorkommen, wird deutlich, dass eine
bunte und vielfältige Bildungsarbeit diese Mischung aus MitarbeiterInnen braucht.

Spirits
Zentral in der Motivation und im Leben der „Spirits“ ist Gott, ihr Glaube und ihre Spiri-
tualität. Ihnen ist wichtig, bewusst zu leben und ihre Zeit sinnvoll zu nutzen. In der KjG kön-
nen sie Menschen finden, mit denen sie sich über ihre Glaubensfragen austauschen und
gemeinsam spirituelle Ausdrucksformen finden.

Spirits engagieren sich z. B. bei Jugendgottesdiensten, Besinnungswochenenden, Spiri-
Kursen, Impulsen, Wallfahrten, ...

Funs
Die „Funs“ wollen Spaß und Freude. Um glücklich zu sein, ist ihnen das Zusammensein mit
anderen – Familie, Freunde, Gemeinschaft – wichtig. In der KjG suchen sie Genuss, Unter-
haltung und Geselligkeit, eine Mischung aus gemütlichen Treffen und spontanen Aktionen.

Funs organisieren z. B. Partys, Sportturniere, Freizeiten, offene Treffs, Ausflüge, ...

Humans
„Humans“ haben den Wunsch, in ihrem Leben etwas zu erreichen. Sie wollen sich für an-
dere Menschen und für die Gemeinschaft engagieren. In der KjG übernehmen sie gern
Verantwortung und wollen gesteckte Ziele erreichen. Sie planen, organisieren und führen
verschiedenste Angebote durch.

Humans arbeiten z. B. mit in der KjG-Dekanatsleitung, bei Projekten und Aktionen, in
Arbeitskreisen, ...

Bildungslandschaft

Internationale Schulleistungsuntersuchungen (z. B. PISA-Studie, IGLU-Studie) und globaler
Wettbewerb haben dazu geführt, dass Bildung als gesellschaftliches und politisches Thema
an Bedeutung gewonnen hat. Dies hat zur Folge, dass verschiedene Veränderungen im
Bildungssystem in Deutschland angestoßen wurden. Diese Veränderungen wirken sich
auch auf die verbandliche Jugendarbeit aus. Durch die Ausweitungen der Ganztages-
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schulen und die Verkürzung des Gymnasiums auf acht Jahre, bleibt Kindern und Jugend-
lichen immer weniger Zeit für außerschulische Aktivitäten, wie z. B. für das Leben in
Gruppen, Vereinen und Verbänden, für ehrenamtliches Engagement, gesellschaftliche Mit-
gestaltung und sonstige Freizeitgestaltung.

Neben den strukturellen Veränderungen wirken sich auch die inhaltlichen Veränderungen
in der Schule auf die kirchliche Jugendarbeit aus. Bisher deutliche Grenzen und Unter-
schiede zwischen schulischem und außerschulischem Lernen verschwimmen immer mehr.
Schule setzt verstärkt auf eigenverantwortliche und kompetenzorientierte Bildungs-
prozesse, die nicht mehr nur im klassischen Frontalunterricht sondern auch mit ganzheit-
lichen Methoden initiiert werden. Einerseits lässt sich damit das Profil verbandlicher
Jugendarbeit nicht mehr so deutlich von Schule abgrenzen. Andererseits bietet dies aber
auch Anknüpfungspunkte für die Zusammenarbeit zwischen Jugendarbeit und Schule.

Träger außerschulischer Jugendbildung und Schule gehen deshalb immer häufiger auf-
einander zu und erproben Kooperationsmodelle. Für die kirchliche Jugendarbeit ist es da-
bei als ernst zu nehmendem Kooperationspartner wichtig, mit Schule auf gleicher
Augenhöhe zu kooperieren. In der Zusammenarbeit zwischen Jugendarbeit und Schule
müssen die Grundsätze kirchlicher Jugendarbeit beachtet werden. Die Zusammenarbeit
mit Schulen bietet der verbandlichen Jugendarbeit Chancen, sie darf die traditionelle
Verbandsarbeit jedoch nicht ersetzen.
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Katholische Jugendverbände
Grundprinzipien
„In katholischen Jugendverbänden haben junge Menschen alle Möglichkeiten, sich aus-
zuprobieren, mitzugestalten und ihre Stärken zum Einsatz zu bringen. Hier gibt es – moti-
viert durch Auftrag und Botschaft Jesu – Eigeninitiative, Engagement und Solidarität. So
wird ihre Arbeit zum Gewinn für die Zukunft von Staat, Kirche und Gesellschaft.“ (Dirk
Tänzler, BDKJ-Bundesvorsitzender, 2007)

Für die KjG gelten auf der Basis des christlichen Glaubens die Grundprinzipien aller
Jugendverbände:

„In den Jugendverbänden bezeugen junge Menschen die Botschaft von Gottes Güte,
Gerechtigkeit und Menschenfreundlichkeit und setzen sich für das Vorkommen Gottes in
dieser Welt ein. Dies tun sie nicht neben ihren pädagogischen, politischen, organisatori-
schen Aufgaben, sondern in diesen.“ (Eckpunkte zum Verständnis von Jugendpastoral im
BDKJ, Mai 2004, Kap. III.2)

Subsidiaritätsprinzip
In der katholischen Kinder- und Jugendarbeit der Diözese Rottenburg-Stuttgart gilt bei
allen Angeboten das Subsidiaritätsprinzip:

� Selbstorganisierte, von Ehrenamtlichen gestaltete Angebote haben auf allen Ebenen
Vorrang vor anderen Angeboten.

� Angebote von katholischen Verbänden und anderen Trägern der Jugendarbeit haben
Vorrang vor Angeboten kirchenamtlicher Stellen (z. B. des Jugendreferats).

� Was die Gemeinde anbieten kann, wird dort angeboten, Dekanat und Diözese haben un-
terstützende und ergänzende Funktion.

Die KjG lebt in der Kirchengemeinde. Die Bildungsarbeit der Dekanatsverbände dient der
Vernetzung der KjG-Gemeinden und der Unterstützung ihrer Kinder- und Jugendarbeit
durch die Qualifizierung von Jugendleiterinnen und Jugendleitern (z. B. im KjG-Kurspaket).
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Die Bildungsarbeit des Diözesanverbandes wiederum dient der Unterstützung der
Dekanate (z. B. durch die Aus- und Weiterbildung von Kursleitungen). Die Bildungsange-
bote der einzelnen Ebenen sind so aufeinander abzustimmen, dass sie sich gegenseitig er-
gänzen und bereichern, aber keine interne Konkurrenz aufbauen. Kooperationen innerhalb
oder zwischen den Ebenen können dies unterstützen.

Bildungshoheit
In der Jugendarbeit der Diözese Rottenburg-Stuttgart liegt die Bildungshoheit bei den
BDKJ-Mitgliedsverbänden. Die Bundesordnung des BDKJ ergänzt dabei die Regeln des
Subsidiaritätsprinzips:

� Die Mitgliedsverbände des BDKJ verantworten ihre pädagogische Arbeit selbst. Sie
führen die Ausbildung und Fortbildung ihrer Leitungskräfte und Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter durch. (BDKJ-Bundesordnung § 1, Abs. 2)

� Der BDKJ führt die Aus- und Weiterbildung seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
durch, soweit es sich um Aufgaben des Dachverbands handelt. (BDKJ-Grundsatz-
programm)

In den Dekanaten finden dementsprechend die KjG-Kurspakete in Verantwortung der KjG-
Dekanatsleitung mit der Unterstützung des Jugendreferates statt.

Die Wahrung der Bildungshoheit gestaltet sich in der Praxis schwierig, wenn im Dekanat
kaum verbandliche Strukturen zu finden sind. Da gerade aber in verbandsschwachen
Dekanaten eine Förderung und Initiierung von Verbänden sinnvoll ist, ist der KjG-
Diözesanverband gerade auch dort für Kooperationen und Zusammenarbeit offen.
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3. Bildungsverständnis

Bildung ist für uns weit mehr als die Vermittlung von Informationen. Sie ist immer auch
Persönlichkeitsbildung. Bildung ist ein lebenslanger Prozess, der Menschen anregt, sich mit
sich selbst, ihren Mitmenschen und ihrer Lebenswelt auseinander zu setzen und sie be-
fähigt, sich in einer sich ständig wandelnden Gesellschaft kritisch zu positionieren und so-
zial zu integrieren. Dies kann in verschiedenen Bildungs- und Lernwelten geschehen: in
Familie, Schule, Vereinen, Gemeinde, Freundeskreis, Medien, ... – und natürlich in der KjG!

Um unsere Bildungsziele zu verfolgen und jungen Menschen Lernen und Entwicklung in
diesem Sinne zu ermöglichen, gestalten wir unsere Bildungsangebote nach folgenden
Haltungen und Wertmaßstäben:

Ganzheitlichkeit
KjG-Bildungsangebote sprechen den ganzen Menschen mit allen Sinnen körperlich, geistig
und emotional an. Erst ein ganzheitliches Lernen vermittelt über Spaß, Gefühle und
Intensität wirkliche Bildungserfahrung. Kreativer Ausdruck, intellektuelle Diskussionen
und praktisches Handeln wechseln sich dabei ausgewogen und bedürfnisorientiert ab.
Dazu werden verschiedene Lernräume, Materialien und Methoden angewendet, die ästhe-
tische Bedürfnisse von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen angemessen
berücksichtigen. Bildungsangebote fordern die TeilnehmerInnen heraus, ihre unterschied-
lichen Fähigkeiten und Zugänge zu erkunden und Potentiale zu entfalten, sollen dabei aber
keinen destruktiven Leistungsdruck erzeugen.

Lebensweltbezug
KjG-Bildungsangebote setzen an der Lebenswelt und dem Alltag von Kindern und
Jugendlichen an. Sie greifen ihre Themen, Interessen und Wünsche auf und ermöglichen
alltags- und erfahrungsbezogenes Lernen. In der KjG können junge Menschen aktiv ihre
Freizeit gestalten, Erlebnisräume schaffen und nutzen und darüber modellhaft lernen. Um
für Kinder und Jugendliche aktuell zu bleiben, ist Bildung in der KjG nicht starr und einge-
fahren sondern wandelbar und flexibel.

In KjG-Bildungsangeboten können junge Menschen sich selbst zum Thema machen, ihre
Biografie und ihr Leben reflektieren und sich mit anderen über ihre Träume und Pläne aus-
tauschen. Die Probleme und Fragen junger Menschen werden in der KjG ernst genommen
und bekommen Raum und Aufmerksamkeit.

Die KjG versteht sich als Kirche in der Lebenswelt von Kindern, Jugendlichen und jungen
Erwachsenen. Bildung ist deshalb immer auch spirituelle Weiterentwicklung. In der KjG
können junge Menschen Spiritualität und Kirche (Räume, Formen, Ausdrucksweisen, ...)
entsprechend ihrer Visionen und Bedürfnisse gestalten.

19

Bi
ld

un
gs

ve
rs

tä
nd

ni
s

Bildungskonzept_09:RZ_Innenseiten  24.09.2008  7:48 Uhr  Seite 19



Verantwortung für sich und andere
In Bildungsprozessen der KjG werden Kinder und Jugendliche gefordert, Selbstverant-
wortung für ihre Interessen und Bedürfnisse zu übernehmen. Sie können dabei ihre per-
sönliche Identität weiterentwickeln und ihre Selbstwahrnehmung schulen. Aus einer sol-
chen Haltung heraus lernen junge Menschen in Bildungsangeboten, individuelle und
tragfähige Werte auf der Grundlage unseres christlichen Werteverständnisses zu ent-
wickeln, und dadurch Verantwortung auch für andere Menschen und unsere Welt und
Gesellschaft zu übernehmen.

Vielfalt und Respekt
Vielfalt in jeder Hinsicht (Geschlecht, Aussehen, finanzielle Möglichkeiten, kulturelle
Wurzeln, Herkunft etc.) ist wertvoll und ermöglicht neue Sichtweisen und Perspektiven. In
KjG-Bildungsangeboten sollen junge Menschen deshalb nicht auf Rollen festgeschrieben
werden, sondern Möglichkeiten und Anregungen bekommen, sich immer wieder neu aus-
zuprobieren und zu erfahren. Grundlage dafür ist eine Kultur der Wertschätzung,
Anerkennung und des gegenseitigen Respekts. Vorurteile und Ungerechtigkeiten in der
Gesellschaft und im individuellen Erleben werden offen thematisiert und Handlungs-
spielräume gesucht und entwickelt. LeiterInnen von Bildungsangeboten sind sich bewusst,
dass sie in ihrer Rolle eine besondere Vorbildfunktion haben und achten darauf, wert-
schätzend und Vielfalt fördernd zu agieren.

Partizipation
In der KjG bestimmen junge Menschen selbst und freiwillig über Bildungsaktivitäten,
Inhalte und Formen und lernen und erleben dadurch politisches und eigenverantwortli-
ches Handeln. Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in KjG-Bildungsangeboten wer-
den mit ihren eigenen Wünschen, Zielen und Fähigkeiten als LernpartnerInnen ernst ge-
nommen. Mitbestimmung sowie demokratische Strukturen und Beteiligungsfreiräume
schaffen die Möglichkeit zur aktiven Mitgestaltung und motivieren zur eigenen Meinungs-
bildung.

Zielorientierung und Reflexion
TeilnehmerInnen und LeiterInnen von KjG-Bildungsangeboten setzen sich selbst konkrete
Lern- und Entwicklungsziele und orientieren ihr Handeln daran. Die pädagogische
Anregung zu Selbsteinschätzung, Perspektivenwechsel und gegenseitiger Rückmeldung
fordert und fördert, diese Ziele kontinuierlich zu überprüfen. Durch Reflexion und
Nachdenken über sich selbst, die Gruppe und die inhaltlichen Themen können Erlebnisse
verarbeitet, neue Lernschritte entwickelt und wertvolle Lernerfahrungen gewonnen wer-
den. KjG-Bildungsangebote werden regelmäßig reflektiert, evaluiert und bewertet mit dem
Ziel, sie weiter zu entwickeln und zu verbessern.

Gruppe und Leitungsteam
KjG-Bildungsangebote werden von Teams geleitet und richten sich immer an Gruppen.
Junge Menschen können dabei soziale Verhaltensweisen ausprobieren. Sie lernen,
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Interessen in gemeinsamen Prozessen auszuhandeln, umzusetzen und sich in Gruppen
(selbst-)verantwortlich zu bewegen. Gruppe und Team sind damit immer auch Lernfelder
von Bildungsangeboten. Bildung findet in der KjG auf gleicher Augenhöhe statt: I. d. R. bie-
ten ehrenamtliche junge MitarbeiterInnen Bildungsmaßnahmen für junge Menschen an
und begleiten sie ohne hierarchische Zwänge in ihrer Weiterentwicklung. Die Idealform
von KjG-Bildungsangeboten sind mehrtägige Kurse, die längerfristige Bindungen und
Gruppenprozesse ermöglichen und Räume der Begegnung schaffen. Sie bieten eine be-
wusste Alternative zu Schnelllebigkeit und Unverbindlichkeit.
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4. Bildungsangebote und
Qualitätsstandards

Bildungsangebote der KjG finden auf verschiedenen Ebenen mit unterschiedlichen Verant-
wortlichkeiten statt.

KjG-Arbeit lebt schwerpunktmäßig in der Gemeinde. Bildungsangebote aller weiteren
Ebenen dienen letztlich dazu, gute und qualifizierte Kinder- und Jugendarbeit vor Ort zu
ermöglichen und zu fördern. Dabei soll keine Konkurrenz zwischen den Ebenen aufgebaut
sondern jeweils berücksichtigt werden, wie Angebote sinnvoll ergänzt werden können.
Kooperationen innerhalb und zwischen den Ebenen können die Bildungsarbeit bereichern.
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Übersicht Bildungsangebote
Die folgende Übersicht soll den Aufbau der KjG-Bildungsangebote veranschaulichen. Über
die dargestellten Kurse und Veranstaltungen hinaus kann es weitere vielfältige Bildungs-
angebote auf allen Verbandsebenen geben.

*) Bei Kursen auf Diözesanebene wird in der Regel die Teilnahme am Kurspaket oder eine entsprechende Vorerfahrung
vorausgesetzt.

Kurspaket und Grundlagenkurs sind die grundlegenden Ausbildungskurse in der KjG
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Allgemeine Regelungen
Verbindlichkeit der Konzeption
In dieser Konzeption werden Ansprüche an die Bildungsarbeit der KjG formuliert und
Regelungen festgeschrieben. Damit soll ein Mindeststandard bezüglich der Qualität der
Angebote des Verbandes sichergestellt werden. Die TeilnehmerInnen und deren Ziel-
gruppe (z. B. die Gruppenkinder) sowie die Kirchengemeinden sollen sich auf die Qualität
der Angebote verlassen können. Darüber hinaus hängt auch die Außenwirkung der KjG als
Verband wesentlich von der Qualität ihrer Bildungsangebote ab.

Das alles kann nur gelingen, wenn die konzeptionellen Vorgaben von allen Beteiligten
ernstgenommen und umgesetzt werden. Das gilt insbesondere für die in den einzelnen
Konzeptionen gemachten Aussagen zu Zielen, Inhalten, Altersvorgaben, Zeitdauer und
Anforderungen an die Qualifikation der KursleiterInnen.

Verantwortlichkeiten
Die Dekanats- und Diözesanleitung hat dafür Sorge zu tragen, dass die Bildungs-
veranstaltungen, die auf ihrer Ebene angesiedelt sind, auch angeboten werden, wenn sie
von der jeweiligen Konferenz (Dekanats- oder Diözesankonferenz) beschlossen wurden.

Wo es sinnvoll erscheint, können auch Kooperationen eingegangen werden, z. B. mit an-
deren Dekanaten oder Diözesen, anderen Ebenen oder anderen Verbänden. Die Suche
nach KooperationspartnerInnen ist ebenfalls Aufgabe der jeweiligen Leitung.

Darüber hinaus tragen Dekanats- und Diözesanleitung auch die Verantwortung dafür, dass
das jeweilige Angebot von einem qualifizierten Team geleitet wird. Dieses soll von
Männern und Frauen paritätisch besetzt sein. Durch die Zusammensetzung des
Leitungsteams soll gewährleistet sein, dass Verbandsidentität vermittelt werden kann. Die
Verbandsleitung hält mit dem Leitungsteam nach dem Kurs bzw. nach einzelnen Kursteilen
Rücksprache über den Verlauf des Angebots.

Die Pfarr-, Dekanats- und Diözesanleitungen haben die Aufgabe, ihre MitarbeiterInnen zum
Besuch von Bildungsveranstaltungen anzuregen. Die entsendende Ebene soll sich am
Teilnahmebeitrag beteiligen bzw. diesen übernehmen (siehe auch Finanzen).

Das Leitungsteam des Bildungsangebots sorgt für die inhaltliche Umsetzung der Bildungs-
konzeption.

Das Leitungsteam trägt die Verantwortung für die Ausstellung von Zertifikaten bzw. Teil-
nahmebestätigungen (siehe Zertifikate).

Verbandliche Bildungshoheit
Entsprechend der in Kapitel 2 dargestellten Grundlagen liegt in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart die Bildungshoheit bei den BDKJ-Mitgliedsverbänden. Für die KjG bedeutet dies,
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dass sie im Dekanat oder der Diözese ihre Bildungsangebote selbst beschließt und für de-
ren Durchführung verantwortlich ist.

Bei der Durchführung arbeitet die KjG in der Regel mit dem Katholischen Jugendreferat zu-
sammen. Die DekanatsjugendreferentInnen, DekanatsjugendseelsorgerInnen und Jugend-
pfarrer stellen der KjG ihre fachlichen Kompetenzen zur Verfügung. Mit ihrer Qualifikation
und Erfahrung beraten und unterstützen sie die Dekanats- und Kursleitungen in ihrer
Arbeit. Sie tragen mit dazu bei, dass die Standards der Bildungsarbeit erhalten bleiben.

Das Katholische Jugendreferat schafft die organisatorischen Rahmenbedingungen für
Kurse auf Dekanatsebene, die KjG-Diözesanstelle für Kurse auf Diözesanebene. Dies sind
vor allem Geschäftsführungs-, Verwaltungs- sowie organisatorische Aufgaben (z. B. Haus-
belegungen, Anmeldeverfahren, Zuschussbeantragung, Postversand).

Finanzen
KjG-Bildungsarbeit wird durch öffentliche Zuschüsse, kirchliche Mittel, verbandliche Mittel
und Teilnahmebeiträge finanziert. Kalkulation und finanzielle Abwicklung der Bildungs-
angebote sind Aufgabe der jeweils veranstaltenden Ebene.

Teilnahmebeiträge
Der KjG-Diözesanverband investiert durch konzeptionelle Arbeit, Aus- und Weiterbildung
sowie Begleitung von Kursleitungen viel Zeit und Geld in die Bildungsarbeit. Diese Arbeit
wird unter anderem aus den Mitgliedsbeiträgen der KjG-Mitglieder der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart finanziert. Aus diesem Grund werden von diesen deutlich niedrigere Teil-
nahmebeiträge erhoben, als von Nicht-Mitgliedern.

TeilnehmerInnen an Bildungsangeboten soll von der entsendenden Ebene ein Zuschuss
oder die Übernahme des Teilnahmebeitrags gewährt werden.

Aufwandsentschädigungen für Kursleitungen
Ehrenamtliche KursleiterInnen haben Anspruch auf Erstattung ihrer Auslagen (z. B. Fahrt-
kosten) und auf eine Aufwandsentschädigung für ihre Mitarbeit. Die Aufwandsent-
schädigung kann natürlich nicht Verdienstausfall oder Einnahmen ersetzen, die die Mit-
arbeitenden anderweitig in Beschäftigungsverhältnissen erhalten könnten. Sie soll jedoch
dazu beitragen, dass Kursleitungen es sich überhaupt finanziell leisten können, in ihrer
Freizeit Bildungsmaßnahmen anzubieten.

Gute Bildungsarbeit braucht qualifizierte KursleiterInnen. Deshalb ist wichtig, dass diese
ausgebildet sind und sich durch Fortbildungen weiterqualifizieren. An den entstehenden
Kosten soll sich deshalb die jeweils entsendende Ebene beteiligen.
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Zertifikate, Teilnahmebestätigungen und Referenzen
Zertifikat bzw. Teilnahmebestätigung für TeilnehmerInnen
Das Leitungsteam bestätigt mit einem Zertifikat den TeilnehmerInnen von Kurspaketen
bzw. Grundlagenkursen, dass sie nach der Teilnahme am Bildungsangebot für ihre Aufgabe
qualifiziert sind. Hat das Leitungsteam Bedenken, ob einE TeilnehmerIn die mit der
Ausbildung angestrebte Aufgabe erfüllen kann, soll es diese Bedenken der/dem
TeilnehmerIn in einem Gespräch zeitnah mitteilen und ihr/ihm Unterstützung in seiner/ih-
rer Entwicklung anbieten. Bleiben die Bedenken bestehen, liegt in der Verantwortung und
im Ermessen des Leitungsteams, ob in einem solchen Fall ein Zertifikat oder nur eine
Teilnahmebestätigung ausgestellt wird. Für alle weiteren Bildungsangebote werden aus-
schließlich Teilnahmebestätigungen ausgestellt.

Im Anhang finden sich Vorlagen für Zertifikate und Teilnahmebestätigungen. Sie stellen
Mindestanforderungen in Umfang und Inhalt dar.

Referenz für KursleiterInnen
Auch KursleiterInnen haben Anspruch auf Bescheinigung ihrer Qualifizierungen und
Erfahrungen in der Jugendarbeit. Diese Referenzen werden i. d. R. von den hauptberuf-
lichen ReferentInnen individuell verfasst.

Juleica
Die JugendleiterInnen-Card (Juleica) ist ein bundesweiter Nachweis für Jugendgruppen-
leiterInnen mit einer qualifizierten Ausbildung. Die Juleica ist von allen Jugendorganisa-
tionen akzeptiert. Die Bundesländer haben jeweils eigene Ausführungsregelungen und da-
mit auch unterschiedliche Ausbildungsstandards beschlossen. In Baden-Württemberg soll
gemäß den Richtlinien die theoretische Ausbildung mindestens 40 Unterrichtseinheiten zu
je 45 Minuten umfassen. Neben dem Erwerb fachspezifischer Kenntnisse sollen in insge-
samt mindestens 15 Unterrichtseinheiten auch pädagogische, jugendpflegerische, ju-
gendpolitische und organisatorische Kenntnisse und Methoden vermittelt werden. Der
Landesjugendring Baden-Württemberg gibt konkrete Ausbildungsinhalte vor und legt
diese als Standards fest.

Die Teilnahme am KjG-Kurspaket nach diesen Qualitätsstandards berechtigt zur Beantra-
gung der Juleica. Um eine Juleica nach ihrer dreijährigen Gültigkeitsdauer zu verlängern,
ist die Teilnahme an einem zweitägigen Auffrischungskurs notwendig. Die diözesanen
Kurse werden als Auffrischung anerkannt.
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Qualitätsstandards

KjG-Kurspaket

1. Zielsetzung
Grundlage sind die in dieser Konzeption formulierten Bildungsziele (siehe Kapitel 1).

Das KjG-Kurspaket bereitet auf eine Tätigkeit in der Jugendarbeit vor. Die TeilnehmerInnen
� erweitern ihr Bewusstsein über die eigene Person und das eigene Handeln,
� erlangen pädagogische und methodische Kompetenzen (Handwerkszeug und Anre-

gungen, um eine Gruppe zu leiten),
� gewinnen einen reflektierten Umgang mit anderen Menschen (Sozialkompetenz),
� entwickeln Bewusstsein für den eigenen Glauben und
� lernen den Verband KjG kennen.

2. TeilnehmerInnen/Zielgruppe
� Zielgruppe des KjG-Kurspakets sind Jugendliche und junge Erwachsene, die sich für das

Leiten von Gruppen oder Organisieren von Aktionen interessieren.
� Das Mindestalter der TeilnehmerInnen beträgt 16 Jahre. (Die KursteilnehmerInnen müs-

sen vor Abschluss des letzten Kursteils 16 Jahre alt werden.)
� Bedingung für die Anmeldung ist die Bereitschaft, an allen Kursteilen vollständig teil-

zunehmen. In der Regel finden Bildungsveranstaltungen der KjG an Wochenenden oder
in den Schulferien statt. Sollten einzelne Kursteile auf einen Schultag fallen, so wird vom
Anbieter des Kurses auf Anfrage Schulbefreiung beantragt. Für Berufstätige wird eben-
falls auf Anfrage Freistellung beantragt.

� Die Teilnahme am Kurspaket ist unabhängig von einer KjG-Mitgliedschaft offen für alle,
die sich für das Leiten von Gruppen oder Organisieren von Aktionen interessieren.

3. Inhaltliche Kriterien
Folgende Inhalte sind verpflichtend vorgeschrieben und werden auf den Seiten 30 bis 32
näher erläutert:

� Jugendarbeit in der Kirchengemeinde
� Leitung von Gruppen
� Gruppendynamik
� Meine Person
� Planen und organisieren
� KjG

Der Umfang der einzelnen Inhalte beträgt mindestens eine Kurseinheit von je 1 ½ Stunden.
Hinweise zu Inhalten und Zielsetzung sind im Anschluss an die Qualitätsstandards auf-
geführt. Die Mitbestimmungsmöglichkeit der TeilnehmerInnen erlaubt es, einzelne
Themenblöcke zu vertiefen oder weitere hinzuzuwählen. Empfehlungen für weitere
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� Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen
� Erste Hilfe
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Einheiten finden sich ebenfalls im Anschluss. Durchgängige Elemente sind Impulse/
Expulse, „Anschuggerle“/Anwärmphasen, Auswertungen/Tagesreflexionen sowie spiel-
und erlebnispädagogische Elemente. Gearbeitet wird in unterschiedlichen Arbeitsformen
(Plenum, Kleingruppen, Einzelarbeit etc).

4. Leitungsteam
� Die KursleiterInnen sollen den KjG-Grundlagenkurs oder eine gleichwertige Ausbildung

absolviert haben.
� Mindestens 2 KursleiterInnen müssen Erfahrung in der Leitung von Kursen haben.
� Mindestens die Hälfte der KursleiterInnen sind KjG-Mitglieder, um den Verband inhalt-

lich repräsentieren zu können.
� Das Leitungsteam soll für die Dauer des gesamten Kurspakets konstant bleiben.
� Beide Geschlechter müssen im Leitungsteam vertreten sein; das Team soll möglichst pa-

ritätisch besetzt sein.
� Die Anzahl der KursleiterInnen hängt von der Größe der Kursgruppe ab und liegt bei

mindestens 3 (bis 18 TeilnehmerInnen) bzw. 4 (ab 18 TeilnehmerInnen).
� Sofern das Leitungsteam rein ehrenamtlich besetzt ist, wird es bei Bedarf von einer/ei-

nem hauptberuflichen ReferentIn begleitet und unterstützt.

5. Rahmenbedingungen
� Ein KjG-Kurspaket umfasst mindestens 10 volle Tage – verteilt auf mindestens 3 Kursteile.
� 2 Kursteile bilden Blöcke von mindestens je 4 vollen Kurstagen.
� Mögliche Kursmodelle können z. B. sein:

Grundkurs – Praxiswochenende – Aufbaukurs
Grundkurs – Praxisabende bzw. Praxistage – Aufbaukurs
Warm-Up-Wochenende - Grundkurs – Praxistag – Aufbaukurs
Grundkurs – Aufbaukurs – Kick-Off-Tag

� Die Kursveranstaltungen finden in Bildungshäusern der Diözese oder Selbstversorger-
häusern mit angemessen ausgestatteten Räumen, die kreatives Arbeiten ermöglichen,
statt.

� Die Kursgruppe besteht aus mindestens 15 TeilnehmerInnen und höchstens 26 Teilneh-
merInnen.

� Der Teilnahmebeitrag ist für KjG-Mitglieder mindestens um den aktuellen KjG-Mitglieds-
beitrag günstiger als für Nicht-Mitglieder.

� Der Teilnahmebeitrag soll von der Gemeinde übernommen werden.
� Das Kurspaket erfüllt die Bedingungen zum Erhalt der JugendleiterInnencard (Juleica).
� Wenn ein Kurspaket in einem Dekanat voll belegt ist, sollen die weiteren Interessen-

tInnen an Nachbardekanate vermittelt werden.

28

Bi
ld

un
gs

an
ge

bo
te

un
d

Q
ua

lit
ät

ss
ta

nd
ar

ds

Bildungskonzept_09:RZ_Innenseiten  24.09.2008  7:48 Uhr  Seite 28



6. Aufgaben
� des Leitungsteams
� Vorbereitung der (pädagogischen) Inhalte
� Organisation des Kurses
� Auswertung des Kurses und Teilnahme an der diözesanen Evaluation
� Kursdokumentation (Protokolle, Verlaufspläne und Materialien werden dem nächsten

Leitungsteam zugänglich gemacht.)
� Das Leitungsteam informiert über die Möglichkeit zum Erwerb der Jugendleiter-

Innencard (Juleica).
� Ausstellung der Zertifikate

� der KjG-Dekanatsleitung
� Sorge für die Durchführung des Kurspakets
� Verantwortung für die Zusammensetzung des Leitungsteams
� Kontakt zum Leitungsteam und Überprüfung der Qualitätsstandards

� des Katholischen Jugendreferats
� Druck und Versand der Kursausschreibungen
� Abwicklung der Anmeldung und rechtzeitige Information der TeilnehmerInnen
� Vorbereitung von Handouts und Kursordnern/-büchern
� Arbeitserleichterung für Leitungsteams (Schreibarbeiten, Versand etc.)
� fachliche Begleitung des Leitungsteams

� der KjG-Diözesanstelle
� Gesamtevaluation und Dokumentation der Bildungsangebote
� Unterstützung und Beratung der KursleiterInnen
� Ausbildung von KursleiterInnen (Grundlagenkurs)
� Bereitstellung von Informationen und Materialien zur KjG

7. Zertifikat
Das Leitungsteam bestätigt mit einem Zertifikat den TeilnehmerInnen, dass sie nach der
Teilnahme am Kurspaket für ihre Aufgabe qualifiziert sind. Hat das Leitungsteam Bedenken,
ob einE TeilnehmerIn die mit der Ausbildung angestrebte Aufgabe erfüllen kann, soll es
diese Bedenken der/dem TeilnehmerIn in einem Gespräch zeitnah mitteilen und ihr/ihm
Unterstützung in ihrer/seiner Entwicklung anbieten. Bleiben die Bedenken bestehen, liegt
es in der Verantwortung und im Ermessen des Leitungsteams, ob in einem solchen Fall ein
Zertifikat oder nur eine Teilnahmebestätigung ausgestellt wird.

Im Anhang findet sich die Vorlage für ein Zertifikat. Sie stellt die Mindestanforderungen in
Umfang und Inhalt dar.
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8. Evaluation
Zusammen mit der Kursgruppe führt das Leitungsteam am Ende der Veranstaltung eine
Gesamtauswertung durch. Diese wird dokumentiert und dem nächsten Leitungsteam zur
Verfügung gestellt.
KjG-Kurspakete werden jährlich diözesanweit evaluiert. Die Diözesanstelle verschickt dazu
die Evaluationsfragebögen an alle Leitungsteams und wertet diese mit dem Arbeitskreis
Bildung aus. Die Ergebnisse dienen der kontinuierlichen Verbesserung und flexiblen
Veränderung der Bildungsangebote. Die einzelnen Leitungsteams erhalten sowohl die
Auswertung ihres Kurses als auch die Gesamtevaluation.
Einmal jährlich findet ein Auswertungsgespräch zwischen den hauptberuflichen
MitarbeiterInnen der Dekanatsjugendreferate und der KjG-Diözesanstelle statt.

Ziele und Inhalte der Kurseinheiten

Verpflichtende Kurseinheiten

Jugendarbeit in der Kirchengemeinde
� konkrete Situation der TeilnehmerInnen reflektieren
� Strukturen auf Gemeindeebene kennen lernen
� Einordnung der Jugendarbeit im Gefüge der Kirchengemeinde
� eigene Ziele und fremde Erwartungen

Leitung von Gruppen
� verschiedene Leitungsstile kennen lernen
� die eigene Rolle als Leitung
� Kindermitbestimmung

Gruppendynamik
� kennen und reflektieren von Gruppenphasen
� Methoden entsprechend der Gruppenphasen einsetzen

Meine Person
� die Entwicklung in der eigenen Biographie betrachten
� sich die eigenen Stärken und Schwächen bewusst machen
� Selbst- und Fremdwahrnehmung
� Verantwortung für die eigenen Interessen wahrnehmen
� die eigene Prägung durch Kultur und Geschlecht
� die eigene Motivation als GruppenleiterIn

Planen und Organisieren
� strukturiertes Planen und Durchführen von Sitzungen und Aktionen
� Finanzen und Zuschüsse
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verbandliche Jugendarbeit
Grundlagen und Ziele der KjG
demokratische Strukturen in der KjG

Glaube und Spiritualität
die Entwicklung des eigenen Glaubens in der Biogra�e betrachten
über den eigenen Glauben sprechen
spirituelle Formen entwickeln, um christlichen Glauben zu erleben und für
andere erlebbar zu machen

Rechte und P�ichten                                                      
Jugendschutzgesetz
Aufsichtsp�icht
Sexualstrafrecht
Haftung
Urheberrecht (Gema, Videma), FSK, USK
Hinweise auf Hygienevorschriften

Teamarbeit
verschiedene Rollen im Team
Arbeitsweisen eines Teams
Entwicklungsphasen und Auswertung von Teamarbeit

Spielpädagogik
Spiele richtig anleiten
verschiedene Arten von Spielen kennen und unterscheiden
Spiele zielgerichtet einsetzen, um Themen zu bearbeiten
sensibler Einsatz von Spielen bezogen auf Gruppenphasen und Zielgruppe
Spiele auswerten

Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen
Alltag von Kindern und Jugendlichen als Ausgangsbasis für die Gestaltung der
Jugendarbeit nehmen
Unterschiede zwischen eigener Kindheit und Jugend und der Lebenswelt
von Kindern und Jugendlichen heute wahrnehmen und berücksichtigen
Gestaltung von altersgemäßen Angeboten
Berücksichtigung von unterschiedlichen kulturellen Hintergründen

Erste Hilfe
Maßnahmen der Ersten Hilfe in Gruppenstunde und Freizeit
Gestaltung durch (externe) Fachleute (z. B. aus einem Rettungsdienst oder
medizinisches Fachpersonal)

_áäÇìåÖëâçåòÉéí|MVWow|fååÉåëÉáíÉå==OQKMVKOMMU==TWQU=rÜê==pÉáíÉ=PN

Schutzauftrag Kindeswohl
 Auseinandersetzung mit dem 
 Thema Kindeswohl
 Situationen, in denen das 
 Kindeswohl gefährdet ist, erkennen 
 und einschätzen können
 Wissen, wie man bei Verdacht 
 handeln soll



Projektarbeit
die Projektmethode kennen lernen
ein Projekt planen und praktisch (innerhalb des Kurses oder zwischen den
Kursteilen in den Gemeinden) durchführen

Genderpädagogik
sensibel werden für Rollenklischees in der Gesellschaft und in der Jugend-
arbeit
sich der Vorbildfunktion als GruppenleiterIn bewusst sein und vielfältige
Rollenerfahrung bei Kindern und Jugendlichen fordern und fördern

Werte
sich über die eigenen Werte bewusst werden und diese kommunizieren
für eigene Werte einstehen

Öffentlichkeitsarbeit
Interessenvertretung und Selbstdarstellung in der Öffentlichkeit
zielgruppengerechte Nutzung und Gestaltung von Medien

Motivation
Wie motiviere ich mich selbst?
Wie motiviere ich andere?

Integrative Jugendarbeit
Integration von Menschen mit Behinderung in die Jugendarbeit

Interkulturelles Lernen
Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen den Kulturen erkennen und
sensibel damit umgehen
Auseinandersetzung mit der eigenen Kultur und ihren Werten

Umgang mit Konflikten
Ursachen von Konflikten und ihre Bearbeitung
Formen von Gewalt

sowie weitere von den Teilnehmern und Teilnehmerinnen gewünschte
Themen
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Jugendarbeit und Schule
 Kooperationsmöglichkeiten von KjG und Schule vorstellen
 Schule als Kooperationspartner und ihre Erwartungen an die KjG kennenlernen
 Eigene Ziele und Ressourcen für eine Kooperation de�nieren
 Konkrete Situationen der TeilnehmerInnen re�ektieren



KjG-Schnuppertage

1. Zielsetzung
Grundlage sind die in dieser Konzeption formulierten Bildungsziele (siehe Kapitel 1).

Die TeilnehmerInnen erleben bei den KjG-Schnuppertagen die KjG als Verband, die Gruppe
und sich selbst mit ihrer je eigenen Spiritualität. Aus dem Erlebten gewinnen die Jugend-
lichen Motivation und Inspiration für ihr Engagement in der (verbandlichen) Jugendarbeit.

2. TeilnehmerInnen/Zielgruppe
� Zielgruppe der KjG-Schnuppertage sind GruppenleiterInnen oder Jugendliche, die sich

für das Leiten von Gruppen, das Organisieren von Aktionen oder die Mitarbeit in der
kirchlichen Jugendarbeit interessieren.

� Die KjG-Schnuppertage sind ein Überbrückungsangebot für Jugendliche bis zur Teil-
nahme am KjG-Kurspaket.

� Das Mindestalter der TeilnehmerInnen beträgt 14 Jahre.
� Die Teilnahme an den Schnuppertagen ist unabhängig von einer KjG-Mitgliedschaft

offen für alle, die sich für ein Engagement in der kirchlichen Jugendarbeit interessieren.

3. Inhaltliche Kriterien
Folgende Inhalte sind verpflichtend vorgeschrieben:
� KjG als Verband
� Gruppe erleben
� Meine Person
� Meine Spiritualität

Neben diesen vier inhaltlichen Themenblöcken sind Spiele, die auch in der eigenen Gruppe
durchgeführt werden können, wichtige Bestandteile des Kurses. Der Umfang der einzelnen
Inhalte beträgt mindestens je eine Kurseinheit von 1 ½ Stunden. Die Mitbestimmungs-
möglichkeiten der TeilnehmerInnen erlauben es, einzelne Themenblöcke zu vertiefen oder
weitere hinzuzuwählen.

Durchgängige Elemente sind Impulse/Expulse, „Anschuggerle“/Anwärmphasen, Auswer-
tungen sowie spiel- und erlebnispädagogische Elemente. Gearbeitet wird in unterschied-
lichen Arbeitsformen (Plenum, Kleingruppen, Einzelarbeit etc.).

4. Leitungsteam
� Die KursleiterInnen sollen das KjG-Kurspaket absolviert haben.
� Mindestens einE KursleiterIn soll Erfahrung im Leiten von Kursen haben.
� Mindestens die Hälfte der KursleiterInnen sind KjG-Mitglieder, um den Verband inhalt-

lich repräsentieren zu können.
� Beide Geschlechter müssen im Leitungsteam vertreten sein; das Team soll möglichst

paritätisch besetzt sein.
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� Die Anzahl der KursleiterInnen hängt von der Größe der Kursgruppe ab und liegt bei
mindestens 3 (bis 18 TeilnehmerInnen) bzw. 4 (ab 18 TeilnehmerInnen).

� Sofern das Leitungsteam rein ehrenamtlich besetzt ist, wird es bei Bedarf von einer/
einem hauptberuflichen ReferentIn begleitet und unterstützt.

5. Rahmenbedingungen
� KjG-Schnuppertage umfassen mindestens 2 volle Tage.
� Der Kurs findet in einem der Bildungshäuser der Diözese oder einem Selbstversor-

gerhaus mit angemessen ausgestatteten Räumen, die kreatives Arbeiten ermöglichen,
statt.

� Die Kursgruppe besteht aus mindestens 8 TeilnehmerInnen und höchstens 26 Teil-
nehmerInnen. Die endgültige Entscheidung folgt in Absprache mit der jeweiligen
Leitung der Ebene

� Der Teilnahmebeitrag für die KjG-Schnuppertage ist für KjG-Mitglieder mindestens um
den aktuellen KjG-Mitgliedsbeitrag günstiger als für Nicht-Mitglieder.

� Der Teilnahmebeitrag soll von der Gemeinde übernommen werden.
� Wenn Schnuppertage in einem Dekanat voll belegt sind, sollen die weiteren Inte-

ressentInnen an Nachbardekanate vermittelt werden.

6. Aufgaben
� des Leitungsteams
� Vorbereitung der (pädagogischen) Inhalte
� Organisation der Tage
� Auswertung der Tage
� kurze Dokumentation (Protokolle, Verlaufspläne und Materialien werden dem nächsten

Leitungsteam zugänglich gemacht.)
� Information der TeilnehmerInnen über das KjG-Kurspaket und die Möglichkeit des Er-

werbs der JugendleiterInnencard nach dem Kurspaket.
� Ausstellung der Teilnahmebestätigungen

� der KjG-Dekanatsleitung
� Sorge für die Durchführung der Schnuppertage
� Verantwortung für die Zusammensetzung des Leitungsteams
� Überprüfung der Qualitätsstandards vor Ort

� des Katholischen Jugendreferats
� Druck und Versand der Kursausschreibungen
� Abwicklung der Anmeldung und rechtzeitige Information der TeilnehmerInnen
� Vorbereitung von Handouts und Kursmaterialien
� Arbeitserleichterung für Leitungsteams (Schreibarbeiten, Versand etc.)
� fachliche Begleitung des Leitungsteams
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� der KjG-Diözesanstelle
� Unterstützung und Beratung der Leitungsteams
� Ausbildung von KursleiterInnen (Grundlagenkurs)
� Bereitstellung von Informationen und Materialien zur KjG
� alle zwei Jahre Gesamtauswertung durch den Arbeitskreis Bildung

7. Teilnahmebestätigung
Nach Teilnahme an den KjG-Schnuppertagen erhalten die TeilnehmerInnen eine Teilnah-
mebestätigung. Im Anhang findet sich die Vorlage für eine Teilnahmebestätigung. Sie stellt
die Mindestanforderungen in Umfang und Inhalt dar. Diese Bescheinigung berechtigt nicht
zum Erhalt einer JugendleiterInnen-Card (Juleica)!

8. Evaluation
Zusammen mit der Kursgruppe führt das Leitungsteam am Ende der Veranstaltung eine
Gesamtauswertung durch. Diese wird dokumentiert und dem nächsten Leitungsteam zur
Verfügung gestellt. Alle zwei Jahre wertet der Arbeitskreis Bildung die Schnuppertage diö-
zesanweit aus. Die Ergebnisse dienen der kontinuierlichen Verbesserung und flexiblen
Veränderung der Bildungsangebote. Die einzelnen Leitungsteams erhalten sowohl die
Auswertung ihrer Veranstaltung als auch die Gesamtevaluation.

KjG-Grundlagenkurs für KursleiterInnen

1. Zielsetzung
Grundlage sind die in dieser Konzeption formulierten Bildungsziele (siehe Kapitel 1).

Die TeilnehmerInnen lernen, Kurse – insbesondere KjG-Kurspakete – zu strukturieren und
im Team zu leiten. Der KjG-Grundlagenkurs ermöglicht eine reflektierte Kurserfahrung und
das eigene Erleben und Analysieren von Gruppenprozessen. Zielorientiertes und verant-
wortliches Handeln wird eingeübt.

2. TeilnehmerInnen/Zielgruppe
� Zielgruppe des Grundlagenkurses sind angehende KursleiterInnen und pädagogische

MitarbeiterInnen auf Dekanats- und Diözesanebene.
� Das Mindestalter der TeilnehmerInnen beträgt 18 Jahre.
� Die Teilnahme am Grundlagenkurs ist unabhängig von einer KjG-Mitgliedschaft offen für

alle, die sich für das Leiten von Kursen und Seminaren interessieren.

3. Inhaltliche Kriterien
� Kurs- und Seminarplanung
� Einüben von Präsentationstechniken
� Kommunikation in Gruppen
� Planung und Durchführung spiritueller Elemente
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� Rollenverständnis und -entwicklung als Team- und Seminarleitung
� prozess- und teilnehmerorientierte Kursplanung
� zielorientiertes Erarbeiten von Kursinhalten
� Erfahrung, qualifizierte Reflexion von und Feedback in gruppendynamischen Prozessen
� Auseinandersetzung mit der Bildungskonzeption und den Kursangeboten der KjG

Rottenburg-Stuttgart

Der Lernansatz des Grundlagenkurses geht von einer hohen Eigenverantwortung der Teil-
nehmerInnen aus. Nach einem vorstrukturierten Kurseinstieg (ca. 2 1/2 Tage) folgt eine
Themenfindungs- und Entscheidungsphase. Die Planung der weiteren Kursinhalte erfolgt
prozessorientiert. Durchgängiges Element sind Reflexionen. Sie haben die Funktion, das
Gruppengeschehen zu verstehen, mit Theorien der Gruppenarbeit zu verbinden und den
Transfer auf die eigene Kursarbeit und das eigene Handeln herzustellen.

4. Leitungsteam
Das Leitungsteam besteht aus mindestens 2 und höchstens 4 Personen. Im Team müssen
Männer und Frauen vertreten sein. Dies sind möglichst:
� der/die zuständige BildungsreferentIn des KjG-Diözesanverbandes
� einE DekanatsjugendreferentIn mit Erfahrungen in der Kursarbeit
� ein bis zwei erfahrene ehrenamtliche KursleiterInnen, die selbst den Grundlagenkurs be-

sucht haben. Wenn möglich soll ein Mitglied der KjG-Diözesanleitung oder des Diöze-
sanausschusses im Leitungsteam vertreten sein.

5. Rahmenbedingungen
� Der Grundlagenkurs umfasst 6 Kurstage (5 Übernachtungen).
� Der Kurs findet in einem Bildungshaus der Diözese statt.
� Die Kursgruppe besteht aus mindestens 10 TeilnehmerInnen und höchstens 20 Teil-

nehmerInnen.
� Der Teilnahmebeitrag für den Grundlagenkurs ist für KjG-Mitglieder mindestens um den

aktuellen KjG-Mitgliedsbeitrag günstiger als für Nicht-Mitglieder.
� Der Teilnahmebeitrag soll von der entsendenden Ebene übernommen werden.

6. Zertifikat
Das Leitungsteam bestätigt mit einem Zertifikat den TeilnehmerInnen, dass sie nach der
Teilnahme am Grundlagenkurs für ihre Aufgabe als Kursleitung qualifiziert sind. Hat das
Leitungsteam Bedenken, ob einE TeilnehmerIn die angestrebte Aufgabe erfüllen kann, soll
es diese Bedenken der/dem TeilnehmerIn in einem Gespräch zeitnah mitteilen und
ihr/ihm Unterstützung in ihrer/seiner Entwicklung anbieten. Bleiben die Bedenken be-
stehen, liegt es in der Verantwortung und im Ermessen des Leitungsteams, ob in einem
solchen Fall ein Zertifikat oder nur eine Teilnahmebestätigung ausgestellt wird. Diese
Bescheinigung berechtigt nicht zum Erhalt einer JugendleiterInnen-Card (Juleica), kann
aber als Weiterqualifizierung zur Verlängerung einer Juleica dienen.
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Im Anhang findet sich die Vorlage für ein Zertifikat. Sie stellt die Mindestanforderungen in
Umfang und Inhalt dar.

7. Evaluation
Zusammen mit der Kursgruppe führt das Leitungsteam am Ende der Veranstaltung eine
Gesamtauswertung durch. Diese wird dokumentiert und dem nächsten Leitungsteam zur
Verfügung gestellt.

Kurs für Pfarr- und DekanatsleiterInnen

1. Zielsetzung
Grundlage sind die in dieser Konzeption formulierten Bildungsziele (siehe Kapitel 1).

Der Kurs qualifiziert für ein Leitungsamt in der KjG auf Pfarr- und Dekanatsebene. Die
TeilnehmerInnen erlangen Leitungskompetenz.

2. TeilnehmerInnen/Zielgruppe
� Zielgruppe des Kurses sind Jugendliche und junge Erwachsene, die Pfarr- oder

Dekanatsleitung wahrnehmen oder sich dafür interessieren.
� Das Mindestalter der TeilnehmerInnen beträgt 16 Jahre.
� Die Teilnahme am Kurs ist unabhängig von einer KjG-Mitgliedschaft offen für alle, die

sich für eine Leitungsaufgabe im Verband interessieren.

3. Inhaltliche Kriterien
� KjG und ihre Strukturen
� Aufgaben als Leitung (vgl. Satzung)
� Rechte und Pflichten als Leitung im Amt
� Planen und Organisieren als Leitung
� Rollen im Team
� Selbstreflexion
� Praxisberatung/Austausch über Gemeinde- bzw. Dekanatssituation

Die Inhalte orientieren sich an den konkreten Bedürfnissen der TeilnehmerInnen und den
in der Kursgruppe vertretenen Leitungsämtern und Verbandsebenen. Durchgängige
Elemente sind Impulse/Expulse, „Anschuggerle“/Anwärmphasen, Auswertungen/Tages-
reflexionen sowie spiel- und erlebnispädagogische Elemente. Gearbeitet wird in unter-
schiedlichen Arbeitsformen (Plenum, Kleingruppen, Einzelarbeit etc.).

4. Leitungsteam
� Die KursleiterInnen sollen den KjG-Grundlagenkurs oder eine gleichwertige Ausbildung

absolviert haben.
� Mindestens einE KursleiterIn soll Erfahrung im Leiten von Kursen haben.
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� Mindestens einE KursleiterIn soll Erfahrung in einem entsprechenden Leitungsamt
haben.

� Mindestens die Hälfte der KursleiterInnen sind KjG-Mitglieder, um den Verband inhalt-
lich repräsentieren zu können.

� Beide Geschlechter müssen im Leitungsteam vertreten sein; das Team soll möglichst
paritätisch besetzt sein.

� Die Anzahl der KursleiterInnen hängt von der Größe der Kursgruppe ab und liegt bei
mindestens 3 (bis 18 TeilnehmerInnen) bzw. 4 (ab 18 TeilnehmerInnen).

� Sofern das Leitungsteam rein ehrenamtlich besetzt ist, wird es bei Bedarf von einem
Mitglied der KjG-Diözesanleitung oder einer/einem KjG-BildungsreferentIn begleitet.

5. Rahmenbedingungen
� Der Kurs umfasst mindestens 2 volle Tage.
� Der Kurs findet in einem der Bildungshäuser der Diözese oder einem Selbstversorger-

haus mit angemessen ausgestatteten Räumen, die kreatives Arbeiten ermöglichen,
statt.

� Die Kursgruppe besteht aus mindestens 10 TeilnehmerInnen höchstens 26 Teilneh-
merInnen.

� Der Teilnahmebeitrag für den Kurs ist für KjG-Mitglieder mindestens um den aktuellen
KjG-Mitgliedsbeitrag günstiger als für Nicht-Mitglieder.

� Der Teilnahmebeitrag soll von der entsendenden Ebene übernommen werden.

6. Teilnahmebestätigung
Nach Teilnahme am Kurs erhalten die TeilnehmerInnen eine Teilnahmebestätigung. Im
Anhang findet sich die Vorlage für eine Teilnahmebestätigung. Sie stellt die Mindestan-
forderungen in Umfang und Inhalt dar. Diese Bescheinigung berechtigt nicht zum Erhalt
einer JugendleiterInnen-Card (Juleica), kann aber als Weiterqualifizierung zur Verlängerung
einer Juleica dienen.

7. Evaluation
Zusammen mit der Kursgruppe führt das Leitungsteam am Ende der Veranstaltung eine
Gesamtauswertung durch. Diese wird dokumentiert und dem nächsten Leitungsteam zur
Verfügung gestellt.

KjG-Kurse auf Diözesanebene

1. Zielsetzung
Grundlage sind die in dieser Konzeption formulierten Bildungsziele (siehe Kapitel 1).

Diözesane Kurse greifen aktuelle Themen auf, die für den Verband und seine Mitglieder re-
levant sind. Diese können z. B. sein: Spiritualität, Gender, Erlebnispädagogik, Spielpäda-
gogik, FreizeitleiterInnen-Qualifizierung, Eine Welt, Naturpädagogik. Die Schwerpunkt-
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setzung wird jeweils im Rahmen des KjG-Jahresprogramms von der Diözesankonferenz be-
schlossen.

2. TeilnehmerInnen/Zielgruppe
� Zielgruppe diözesaner Kurse sind Jugendliche und junge Erwachsene, die sich in der

Kinder- und Jugendarbeit der Kirchengemeinde, des Dekanats oder der Diözese enga-
gieren.

� Das Mindestalter der TeilnehmerInnen beträgt je nach Schwerpunktsetzung 16 bzw. 18
Jahre.

� Die Teilnahme an diözesanen Kursen ist unabhängig von einer KjG-Mitgliedschaft offen
für alle, die sich für das jeweilige Kursthema interessieren.

3. Inhaltliche Kriterien
Die inhaltlichen Kriterien sind vom Thema des Kurses abhängig.

Durchgängige Elemente sind Impulse/Expulse, „Anschuggerle“/Anwärmphasen, Auswer-
tungen/Tagesreflexionen sowie spiel- und erlebnispädagogische Elemente. Gearbeitet
wird in unterschiedlichen Arbeitsformen (Plenum, Kleingruppen, Einzelarbeit etc.).

4. Leitungsteam
� Die KursleiterInnen sollen den KjG-Grundlagenkurs oder eine gleichwertige Ausbildung

absolviert haben.
� Mindestens einE KursleiterIn soll Erfahrung im Leiten von Kursen haben.
� Mindestens einE KursleiterIn soll Erfahrung in dem entsprechenden Themengebiet

haben.
� Mindestens die Hälfte der KursleiterInnen sind KjG-Mitglieder, um den Verband

inhaltlich repräsentieren zu können.
� Beide Geschlechter müssen im Leitungsteam vertreten sein; das Team soll möglichst pa-

ritätisch besetzt sein.
� Die Anzahl der KursleiterInnen hängt von der Größe der Kursgruppe ab und liegt bei

mindestens 3 (bis 18 TeilnehmerInnen) bzw. 4 (ab 18 TeilnehmerInnen).
� Sofern das Leitungsteam rein ehrenamtlich besetzt ist, wird es bei Bedarf von

einem Mitglied der KjG-Diözesanleitung oder von einer/einem KjG-BildungsreferentIn
begleitet.

5. Rahmenbedingungen
� Der Kurs umfasst mindestens 2 volle Tage.
� Der Kurs findet in einem der Bildungshäuser der Diözese oder einem Selbstversor-

gerhaus mit angemessen ausgestatteten Räumen, die kreatives Arbeiten ermöglichen,
statt.

� Die Kursgruppe besteht aus mindestens 10 TeilnehmerInnen und höchstens 26 Teil-
nehmerInnen.

� Der Teilnahmebeitrag für diözesane Kurse ist für KjG-Mitglieder mindestens um den
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aktuellen KjG-Mitgliedsbeitrag günstiger als für Nicht-Mitglieder.
� Der Teilnahmebeitrag soll von der entsendenden Ebene übernommen werden.

6. Teilnahmebestätigung
Nach Teilnahme an diözesanen Kursen erhalten die TeilnehmerInnen eine Teilnahme-
bestätigung. Im Anhang findet sich die Vorlage für eine Teilnahmebestätigung. Sie stellt die
Mindestanforderungen in Umfang und Inhalt dar. Diese Bescheinigung berechtigt nicht
zum Erhalt einer JugendleiterInnen-Card (Juleica), kann aber als Weiterqualifizierung zur
Verlängerung einer Juleica dienen.

7. Evaluation
Zusammen mit der Kursgruppe führt das Leitungsteam am Ende der Veranstaltung eine
Gesamtauswertung durch. Diese wird dokumentiert und dem nächsten Leitungsteam zur
Verfügung gestellt.
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Vorlage Zertifikat KjG-Kurspaket

Zertifikat

____________________________ _______________________________ ______________
Name Vorname Geburtsdatum

hat vom _______________________________ bis __________________________________

an der JugendleiterInnen-Ausbildung „KjG-Kurspaket“ teilgenommen
und sich damit qualifiziert als

JugendleiterIn.

Der Kurs besteht aus: z. B. Grundkurs (4 Tage)
Praxiswochenende (2 Tage)
Aufbaukurs (4 Tage)

Kursleitung: _______________________________________________
_______________________________________________
_______________________________________________
_______________________________________________

Die Ausbildung wurde entsprechend der Bildungskonzeption des KjG-Diözesanverbandes
Rottenburg-Stuttgart durchgeführt und erfüllt die Voraussetzungen zum Erwerb der
JugendleiterInnen-Card (Juleica).

___________________________________
Ort, Datum

___________________________________ ____________________________________
für die KjG-Dekanatsleitung für die Kursleitung

Ausbildungsinhalte siehe Rückseite

KjG-Dekanatsverband NN, Straße, Ort, Telefonnummer
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2. Seite Vorlage Zertifikat KjG-Kurspaket

Ausbildungsinhalte

Leitung von Gruppen
Prozesse in Gruppen, Rollenentwicklung, Methodik, Selbstorganisation, Leitungsstile

Teamarbeit
Zusammenarbeit im Team, Leiten im Team

Planen und Organisieren
Planungsschritte, Finanzierung, Öffentlichkeitsarbeit, Erste Hilfe

Persönlichkeitsbildung
personale Kompetenz, soziale Kompetenz, Handlungskompetenz

Verbandliche Jugendarbeit
Strukturen und Rahmenbedingungen kirchlicher Jugendarbeit

Glaube und Spiritualität
Auseinandersetzung mit dem eigenen Glauben, Entwickeln von spirituellen
Ausdrucksformen

Rechtliche Rahmenbedingungen
Aufsichtspflicht, Jugendschutzgesetz

Erfahrungsbezogenes Lernen, Mitbestimmung der KursteilnehmerInnen, Reflexion des ei-
genen Denkens und Handelns sowie ein geschlechts- und kultursensibler Ansatz sind
durchgängige Elemente des Kurspakets.
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Vorlage Teilnahmebestätigung KjG-Schnuppertage

Teilnahmebestätigung
„KjG-Schnuppertage“

____________________________ _______________________________ ______________
Name Vorname Geburtsdatum

hat vom _______________________________ bis __________________________________

an den „KjG-Schnuppertagen“ teilgenommen. Der Kurs ist ein Einstiegsangebot für
Jugendliche , die sich für das Leiten von Gruppen, das Organisieren von Aktionen oder die
Mitarbeit in der kirchlichen Jugendarbeit interessieren. Die TeilnehmerInnen bekamen
Einblick in folgende Themen:

� KjG als Verband
� Gruppe erleben
� Meine Person
� Meine Spiritualität

Kursleitung: _______________________________________________
_______________________________________________
_______________________________________________
_______________________________________________

Der Kurs wurde entsprechend der Bildungskonzeption des KjG-Diözesanverbandes
Rottenburg-Stuttgart durchgeführt .

________________________________
Ort, Datum

___________________________________ ____________________________________
für die KjG-Dekanatsleitung für die Kursleitung

KjG-Dekanatsverband NN, Straße, Ort, Telefonnummer
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Vorlage Zertifikat Grundlagenkurs

Zertifikat

____________________________ _______________________________ ______________
Name Vorname Geburtsdatum

hat vom _______________________________ bis __________________________________

am KjG-Grundlagenkurs teilgenommen und sich damit qualifiziert als

Kurs- und SeminarleiterIn.

Der Ausbildungskurs umfasst einen sechstägigen Kursblock und qualifiziert ehrenamtliche
MitarbeiterInnen für die Leitung von Kursen und Seminaren im Bereich der Kinder- und
Jugendarbeit. Die TeilnehmerInnen lernen, zielorientiert zu arbeiten und erleben und re-
flektieren Methoden und Prozesse der Gruppenarbeit. Ein Schwerpunkt liegt auf der
Weiterentwicklung von personalen und sozialen Kompetenzen.

Träger der Veranstaltung ist die Katholische Junge Gemeinde (KjG), Diözesanverband
Rottenburg-Stuttgart. Die Kursinhalte sind auf der Rückseite aufgeführt.

___________________________________
Ort, Datum

___________________________________ ____________________________________
für die KjG-Dekanatsleitung für die Kursleitung

Ausbildungsinhalte siehe Rückseite

KjG-Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart, Antoniusstraße 3, 73249 Wernau
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2. Seite Vorlage Zertifikat Grundlagenkurs

Ausbildungsinhalte

Die Ausbildung wurde entsprechend der Bildungskonzeption des KjG-Diözesanverbandes
Rottenburg-Stuttgart durchgeführt.

� Kurs- und Seminarplanung

� Einüben von Präsentationstechniken

� Kommunikation in Gruppen

� Planung und Durchführung spiritueller Elemente

� Rollenverständnis und -entwicklung als Team- und Seminarleitung

� Prozess- und teilnehmerorientierte Kursplanung

� Zielorientiertes Erarbeiten von Kursinhalten

� Erfahrung, qualifizierte Reflexion und Feedback von gruppendynamischen
Prozessen

� Auseinandersetzung mit der Bildungskonzeption und den Kursangeboten
der KjG Rottenburg-Stuttgart
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Vorlage Teilnahmebestätigung Kurs für Pfarr- und DekanatsleiterInnen

Teilnahmebestätigung
Kurs für Pfarr- und Dekanatsleitungen

____________________________ _______________________________ ______________
Name Vorname Geburtsdatum

hat vom _______________________________ bis __________________________________

am Kurs für Pfarr- und Dekanatsleitungen teilgenommen. Der Kurs qualifiziert für ein
Leitungsamt in der KjG auf Pfarr- und Dekanatsebene. Kursinhalte sind:

� KjG und ihre Strukturen

� Aufgaben als Leitung

� Rechte und Pflichten als Leitung im Amt

� Planen und Organisieren als Leitung

� Rollen im Team

� Selbstreflexion

� Praxisberatung/Austausch über Gemeinde- bzw. Dekanatssituation

Kursleitung: _______________________________________________
_______________________________________________
_______________________________________________

Der Kurs wurde entsprechend der Bildungskonzeption des KjG-Diözesanverbandes
Rottenburg-Stuttgart durchgeführt .

___________________________________
Ort, Datum

___________________________________ ____________________________________
für die KjG-Dekanatsleitung für die Kursleitung

KjG-Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart, Antoniusstraße 3, 73249 Wernau
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Vorlage Teilnahmebestätigung für diözesane KjG-Kurse

Teilnahmebestätigung
Kurs „N.N.“

____________________________ _______________________________ ______________
Name Vorname Geburtsdatum

hat vom _______________________________ bis __________________________________

am Kurs „N.N.“ teilgenommen.

Kursinhalte sind:

Kursleitung: _______________________________________________
_______________________________________________
_______________________________________________

Der Kurs wurde entsprechend der Bildungskonzeption des KjG-Diözesanverbandes
Rottenburg-Stuttgart durchgeführt .

___________________________________
Ort, Datum

___________________________________ ____________________________________
für die KjG-Dekanatsleitung für die Kursleitung

KjG-Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart, Antoniusstraße 3, 73249 Wernau
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Aufgezeigt!
Überlegungen der Katholischen Jungen Gemeinde
zur bildungspolitischen Situation der außerschulischen
Jugendbildung
(KjG-Bundesausschuss, Neuss 2005)

Bildung in Bewegung
Positionspapier
(Landesjugendring Baden-Württemberg, Stuttgart
2002)

Engagement & Performance. Kirchliche
Jugend(verbands)arbeit heute
(Marianne Brandl/Hans Hobelsberger/Matthias
Sellmann/Dirk Tänzler, Düsseldorf 2007)

Jugend 2006. 15. Shell-Jugendstudie
(Shell Deutschland Holding, Frankfurt am Main 2006)

LITERATURVERZEICHNIS

Kinder in Deutschland 2007. 1. World Vision
Kinderstudie
(World Vision Deutschland e. V., Frankfurt am Main
2007)

Kursknacker
Handbuch für die Kursarbeit
(Katholische Junge Gemeinde Diözesanverband
Rottenburg-Stuttgart, Wernau 2006)

Spontan. Spirituell. Sozial.
Eine explorative Studie zur kirchlichen Jugendarbeit
in der Diözese Rottenburg-Stuttgart im Auftrag des
Bischöflichen Jugendamts.
(Michael N. Ebertz/Martin Fischer, Ostfildern 2006)
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